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Telegraphiſche Depeſchen 
der Thorner Zeitung. 


Angekommen 31/4 Uhr Nachmittags. 

Paris, 14. Nov. Der Moniteur bringt 
die Dekrete, durch welche Magne zum Fi⸗ 
nanzminiſter und Pinard zum Miniſter des 
Innern ernannt worden. Ein ital. Dampfer 
führte päpſtliche Gefangene von Spezzia nach 
Civita⸗Veechia zurück. 

Rom, 14. Nov. Der Papſt emp fing 
das franz. Ofſiciercorps dankte demſelben für 
die Theilnah me an der Vertheidigung des 
päpftl. Stuhles u. ertheilte der franz Armee, 
der Regierung, deren Oberhaupte und der 
Jamilie deſſelben feinen apoſtoliſchen Segen. 
— —— — a rn Ten Te er Sr ren 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Kiel, 13. Nov. Das Amtsgericht verur⸗ 
theilte beute die Vorſtandsmitglieder des aufge— 
löſten ſchleswig⸗holſteiniſchen Wahlvereins wegen 
Ueberſchreitung des Vereinsgeſetzes zu verſchiede— 
nen Geldſtrafen und erklärte den Wahlverein des 
finitiv für geſchloſſen. Die Kerurtheilten haben 
Berufung eingelegt. 

München, 13. Nov. Die „Südd. Preſſe“ 
beſpricht in ihrem heutigen Leitartikel die Aus⸗ 
führungen der „Nordd. Allg. Zeit.“ betreffend 
das Verhältniß der ſüdd. Staaten zum nordd. 
Bunde. Es heißt in dem Artikel: Durch die 
Aufnahme der füddeutfhen Staaten in den nord⸗ 
deutſchen Bund würde dieſer thatſächlich ein 
deutſcher Bund werden, deſſen Verfaſſung als⸗ 
dann nicht dieſelbe bleiben könnte. Eine Revi⸗ 
ſion der norddeutſchen Verfaſſung würde die 
Vorausſetzung des Eintritts ſämmmtlicher fürs 
deutſchen Staaten in den norddeutſchen Bund 
ſein. Durch den Eintritt Badens und Heſſens 
werde der norddeutſche Bund noch kein dentſcher 
Bund. Wenn die „Norddeutſche Allgemeine 
Zeitung“ befürworte, daß Würtemberg und 
Bayern außerhalb des norddeutſchen Bundes 
bleiben, fo ſei das im wohlverftandenen Inte⸗ 
reſſe der preußiſchen Politik geſagt. Beſonders 
richtig erſcheinen die Bemerkungen des Berliner 
Blattes über das Zollparlamentz der bloße Ein- 


tritt Heſſens und Badens würde noch das Par⸗ 


lament des norddeutſchen Bundes im Mittelpunkt 
des neuen Syſtems belaſſen. Mit dem Eintritt 
Bayerns und Würtembergs verlege ſich derſelbe 
jedoch in das Zollparlament. Ein ſolcher Gang 
der Dinge erſcheine, wie ſich einmal die Ver⸗ 
hältniſſe geſtaltet haben, als der wünſchenswerthe. 
Nur würde die Ausſchließlichkeit des preußiſchen 
Veto dem Kollektiv Veto Württembergs und 
Bayerns vorzuziehen ſein; doch ſei zu wünſchen, 
daß dieſes Veto als ein Veto des Bundesober- 
hauptes aufgeſaßt werde, und zwar in dem Sinne, 
in welchem dem Präſidententen der nordmerika— 
niſchen Union dem Kongreſſe gegenüber ein Veto 
zuſtehe. Nur in dieſem Sinne könne Preußen 
billiger Weiſe das Veto im Zollverein beanſpru⸗ 
chen, welches übrigens jeder unbefangene Beur⸗ 
theiler ihm zuſprechen müſſe. 


Thorner 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — 
Auswärtige zahlen bei den Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Infer 
und foftet die dreiſpaltige Zeile gewöhnlicher S 


Freitag, den 15. November. 


Karlsruhe, 13 Nov. Die Abgeorpneten« 
kammer nahm in heutiger Sitzung mit 20 gegen 
7 Stimmen das Geſetz betreffend die Forterhe⸗ 
bung der Steuern während der Monate Dezem- 
ber und Januar an. Das Gefeg orduet zugleich 
eine ziemlich namhafte Erhöhung der direkten 
und indirekten Steuern an. Der Antrag des 
Abg. Moll, von dieſer Steuerhöhung vorläufiz 
Abſtand zu nehmen, wurde bei gleichem Stim⸗ 
menverhältniſſe verworfen. 

Wien, 13. Nov. Dit „Wiener Korreſpon⸗ 
denz“ meldet: Der neuernannte Botſchafter 
beim heiligen Stuhle, Graf Erivelli, geht in den 
nächſten Tagen auf ſeinen Poſten nach Rom. 
Das griechiſche Königspaar wird übermorgen das 
diplomatiſche Corps empfangen, worauf Abends 
die Abreiſe erfolgt. 

Paris, 13. Nov. „Patrie“ meldet: Die 
Dekrete, welche die Ernennungen der Herren 
Pinard und Magne zu den Portefeuilles des In⸗ 
nern und der Finanzen bringen, ſind erſt in dem 
heutigen Minifterrathe unterzeichnet worden und 
werden in dem morgenden „Moniteur“ erſcheinen. 
Der Kaiſer war geſtern zur Jagd und konnte 
daher ſeineUnterſchriftnicht ertheilen. Daſſelbe Blatt 
ſchreibt: Bei der Einladung zu den Konferen— 
zen behufs Regelung der römiſchen Angelegenheit 
formulirt die franzöſiſche Regierung keinen Vor⸗ 
ſchlag zur Löſung, ſondern beſchränkt ſich darauf 
die Aufmerkſamkeit der Mächte auf die Lage 
Italiens und auf die Nothwendigkeit zu lenken, 
der Wiederkehr von Ereigniſſen vorzubeugen, 
welche periodiſch die Ruhe Europas ſtören Fönn- 
ten. Indem das Kabinet der Tuilerien ſeine 
beſonderen Anſchauungen nicht darlegte, wollte 
es den Erwägungen der fremden Kabinette freies 
Feld laſſen, welche ſämmtlich an der Löſung ei— 
ner Frage intereſſirt ſind, deren ſich die Revo— 
lution, welche offen Rom zu ihrem Zielpunkt 
macht, bemächtigt hat. Die beiden geſtrigen 
Moniteurnoten, fügt „Patrie“ hinzu, haben einen 
ausgezeichneten Eindruck auf die italienifche Re— 
gierung hervorgebracht, welche dieſelben als ein 
neues Unterpfand für den edelmüthigen Wunſch 


Frankreichs aufnimmt, die Erinnerung an 
Ereigniſſe auslöſchen, die einen Augenblick 
die Herzlichkeit der Beziehungen zwiſchen 


Frankreich und Italien hätten beeinträchtigen 
können. „Etendard“ ſagt: die Preßverwaltung 
werde eine Aenderung in Uebereinſtimmung mit 
den Prinzipien des neuen Preßgzeſetzes erfahren. 
„France“ meldet, daß Baron Malaret heute 
Abeud auf ſeinen Poſten nach Florenz zurück— 
kehrt, und fügt hinzu, Benedetti ſei in Berlin 
wieder eingetroffen und habe bereits mehrere 
Depeſchen an die franzöſiſche Regierung von dort 
geſandt. 

Paris 13. Nov. Der „Abendmoniteur“ 
ſchreibt in ſeinem Bulletin: Der freiwillige 
Entſchluß der italieniſchen Regierung, ihre Trup- 
pen zurückzuziehen, iſt ein bedentſames Unterpfand 
für ihre Achtung vor den internationalen Ver— 
eiubarungen. Das ueue Miniſterium verhehlte 
ſich die ſchwere Gefahr nicht, in welche die 


Pränumerations⸗Preis für Einheimiſche 25 Sgr. 
ate werden täglich bis 4 Uhr Nachmittags angenommen 
chrift oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


rilung. 


1867. 


anarchiſchen Tendenzen und die republikaniſchen 
Zielpunkte der Garibaldianer die Dynaſtie 
Savoyen bringen mußten. Die mazziniſtiſchen 
Manifeſtationen in Mailand und Pavia wurden 
unterdrückt, das Geſetz errang ſeine Herrſchaft 
wieder, und man darf hoffen, daß den extremen 
Parteien dieſe Lehre nicht umſonſt ertheilt ſein 
wird. Die franzöſiſche Regierung hat die italie⸗ 
niſche um ihrer letzten Entſchließungen willen 
beglückwünſcht, und die guten Beziehungen zwi⸗ 
ſchen beiden Ländern werden fortfahren ſtch zu 


befeſtigen und zu entwickeln. . 


London, 13. Novbr. Nach telegraphiſchen 
Berichten aus New» Pork vom geſtrigen Tage 
ſchildern daſelbſt eingegangene Briefe aus St. 
Thomas vom 1. d. den durch den Orkan ver« 
u ſachten Verluſt an Eigenthum als bedeutend, 
behaupten indeß, anderen Mittheilungen entgegen, 
daß Verluſte an Menſchenleben durchaus nicht 
zu beklagen ſeien. 

Bern, 13. Nov. Der franzöſiſche Geſandte 
hat dem Bundesrathe eine Depeſche feiner Mes 
gierung übergeben, durch welche die Schweiz zur 


Theilnahme an den Konferenzen behufs Rege⸗ 


lung der römiſchen Frage eingeladen wird. 


Trieſt, 13. Nov. Nachrichten der oſtindiſch⸗ 


chineſiſchen Ueberlandpoſt aus Alexandien. 

Honkong, 27. Sept. 
Dampfer „Singapore“ hat am 20. Auguſt zwi⸗ 
ſchen Y.ekohama und Hakdah Schiffbruch gelitten. 
Mannſchaft und Paſſagiere ſind gerettet. Der 
Gouverneur von Nangaſaki iſt wegen Ermordung 
zweier engliſcher Seeleute durch Eingeborne ab» 


Der Peninſular⸗ 5 


geſetzt worden. Si 


Preußiſcher Landtag. 


— In dem geſtrigen Miniſterrathe iſt, wie die 
„Kreuzzeitung“ annimmt, der Entwurf der Thron 
rede, vorbehaltlich der Genehmigung Sr. Maj. des 
Königs, feſtgeſetzt worden. — Außer dem laufenden 
Etat für 1868 werden dem preußiſchen Landtage auch 
Spezial⸗Etats für die erworbenen Provinzen auf 
1867 vorgelegt werden, um die vorbehaltliche Geneh⸗ 


migung für die Zeit vom 1. Oktober bis Ende Des 


zember d. J. zu ertheilen. 

— Es iſt, wie die „Kreuzzeitung“ hört, im Kul⸗ 
tusminiſterium ein Schuldotations- und Schul⸗ 
lehrer-Penſionsgeſetz zur Vorlegung an den 


Landtag vorbereitet; doch ſei es noch ungewiß, ob 


daſſelbe in der nächſten Seſſion zur Vorlage gelangen 
wird. — Herr v. Forckenbeck hat dem Drängen 


ſeiner Freunde nachgegeben und ſich entſchloſſen, das 5 


Mandat für Köln anzunehmen. Die gewichtigen Auf? 


gaben des nächſten Landtags, zu denen auch die Feſt⸗ 2 
ſtellung der Redefreiheit der Abgeordneten zu zählen 
iſt, erfordern erprobte Kräfte und wird das preuß. B. 
Volk es mit Dank anerkennen, daß Hr. v. Fordene | 
beck der politiſchen Wohlfahrt feiner Mitbürger wie⸗ 
derum dies perſönliche Opfer bringt. Na 4 
Görlitz. [Ablehnung.] Herr v. Carlowitz hat 
wider Erwarten die Annahme des Mandats definitig 
abgelehnt, und es iſt ſonach eine Nachwahl noth⸗ 


wendig. 


Ie 
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— Der in Eckernförde zum Abgeordneten gewählte 
Reg.⸗R. a. D. Kraus hat die Annahme des Man⸗ 
dats abgelehnt, wodurch neben den Ablehnungen des 

Gasdirektor Schiele in Frankfurt a. M. und v. Car⸗ 
lowitz, die Zahl der vorzunehmenden Nachwahlen auf 
17 geſtiegen. Da 16 davon auf die linke Seite des 
Hauſes fallen, da ferner die polnischen Abgeordneten 
nur ſpärlich zu erſcheinen pflegen, ſo wird in der er⸗ 
ſten Zeit der Seſſion die altliberale Partei den 
Ausſchlag im Hauſe geben, indem vorläufig nur 209 
Stimmen dazu gehören und die abſolute Majorität 
bilden. Es iſt daher dringend geboten, daß die libe⸗ 
ralen Abgeordneten gleich bei Eröffnung der Seſſion 
ſich vollzählig in Berlin einfindeu, um ihre Sitze im 
Hauſe einzunehmen. 


N Polttiſche Ueberſicht. 
Norddeutſcher Bund. 


Berlin, 11. Rovbr. [Die Politik Preußens 
in der römiſchen Frage.] Eine Inſtruction des 
Grafen Bismarck an den preußiſchen Geſandten von 
Uſedom, welche die „Augsburger Abendztg.“ im Aus⸗ 
zug brachte, wurde zwar in Berlin dementirt, aber 
ſelbſt die „N. Pr. Ztg.“ giebt zu, daß es „eine aus 
ſachkundiger Feder gefloſſene publieiſtiſche Erörterung 
ſei“. Jetzt, wo dies Schriftſtück vor uns liegt, müſ⸗ 
ſen wir erkennen, daß, wenn Graf Bismarck es nicht 
geſchrieben haben kann; es uns ſogar wahrſcheinlich 
iſt, daß es nur als offizielles Actenſtück dementirt 
werden ſollte, als confidentielles Schreiben aber den⸗ 
noch vom Grafen Bismarck ſtammt. — Dieſes Schrei⸗ 
ben erinnert daran, daß die Einſetzung Rat⸗ 
tazzis allgemein als die neue Aera eines franzöſiſch⸗ 
italieniſch⸗öſterreichiſchen Bündniſſes gegen Preußen 

aufgefaßt wurde. Der Ausgang der Salzburger Zu⸗ 
ſammenkunft habe dies Bündniß aber nicht zur 
Thatſache werden laſſen. Obwohl kein Zweifel ſchien, 
daß in Bezug auf Rom ein volles Einverſtändniß 
zwiſchen der franzöſiſchen und italieniſchen Regierung 
herrſche, habe Preußen noch immer ſo gehandelt, als 
betrachte es Italien als eine befreundete Macht. 
Preußen könne aber nur mit ſicherer Lage Stand 
nehmen auf dem Schachbrett der Politik; indem Zwie⸗ 
ſpalt zwiſchen Italien und Frankreich wegen der rö⸗ 
miſchen Frage fehle aber dieſe Sicherheit. Preußen 
wolle nicht in dieſem Streit die Rolle des Unberufe⸗ 
nen ſpielen; auch ſei zu fürchten, daß Victor Emanuel 
ſich ſchließlich immer lieber, trotz feiner Miniſter, 
Frankreich zuneigen würde. Bei allen Sympathien 
für Italien würde Preußen durch thätige Einmiſchung 

zu ſeinen Gunſten Frankreich nur den günſtigen Vor⸗ 
wand zu einem Kriege geben, der eigentlich den na⸗ 
tionalen Beſtrebungen Deutſchlands gälte. Auch ſei 
Preußen dabei intereſſirt, daß bei ſeiner gemiſchten 
proteſtantiſchen und katholiſchen Bevölkerung gegen den 
Papſt nicht in einer Weiſe vorgegangen werde, welche 
die Katholiken verletzen würde. Preußen müſſe daher 
eine beobachtende Stellung einnehmen, und in jedem 
Falle erſt Eröffnungen von Seiten des italieniſchen 


W 
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Kabinets über deſſen Politik abwarten. Das Schrift⸗ 


ſtück, von welcher Hand es auch fein mag, iſt von 
großem Werth: es legt die wirkliche Politik Preußens 
und deren Motive klar auseinander und läßt uns 
gerade jetzt, wo die römiſche Frage durch Garibaldis 
Betheiligung ſich vereinfacht hat, erkennen, daß dies 
die einzig richtige Politik für Preußen und Deutſch⸗ 
land war. Victor Emanuel hat ſich mit Haut und 
51 Haaren Frankreich ergeben. Was von Widerſtand zu 
ſehen iſt, das iſt den Miniſtern durch die empörte 
Fluth der Volksbewegung abgezwungen. Preußen 
hätte alſo im Falle der Intervention allein gegen 
den Papſt, gegen Frankreich und Victor Emanuel ge⸗ 
ſtanden; fein einziger Bundesgenoſſe wäre Garibaldi 
und das italieuiſche Volk geweſen. Im Falle der 
1 ir 1 ch on 2 
Intervention Preußens wäre Louis Napoleon mit 
einem Schlage aus dem Labyriuth unentwirrbarer 
25 Verlegenheiten befreit worden. Jetzt hat Deutſch⸗ 
land allein den Vortheil der Situation. Dies hat 
Quinet mit ſchneidender Schärfe ausgeſprochen: 


Vunſere zweite römiſche Expedition“ ſagt er, 


zit für Preußen ein zweites Sadowa werth. 


hi 


Ohne daß es von der Stelle weicht, nimmt es unſe⸗ 
ren Platz ein“, es könne ſagen „Preußen und Deutſch⸗ 
land, das iſt der moderne Staat, Frankreich iſt der 
Syllabus. Ihr Völker kommt und wählt“. 

— [Wahmänner⸗Verſammlungen.] Auf 
Anregung des Abg. Stadtrath Runge ſollen im Ber⸗ 
liner zweiten Landtagswahlbezirk während der Land⸗ 
tagsſeſſion zu wiederholten Malen Wahlmännerver⸗ 
ſammlungen ſtattfinden, in denen die Abgeordneten 
mit ihren Wählern über die verſchiedenen Vorlagen 
communiciren ſollen. 

— 12. Nov. Der „Staats⸗Anzeiger“ veröffent⸗ 
licht daß mit Zuſtimmung des Bundesraths 
und Reichstags zu Stande gekommene Geſetz, be⸗ 
treffend die Verpflichtung zum Kriegsdienſt vom 9. 
November 1867 und eine mit demſelben konnexe kgl. 
Verordnung, betreffend die Einführung preußiſcher 
Militärgeſetze im ganzen Bundesgebiete, vom 7. No⸗ 
vember 1867. — Der „Staats- Anzeiger“ ver⸗ 
öffentlicht außerdem den vom Bundesrath und 
Reichstag genehmigten Vertrag zwiſchen dem nord⸗ 
deutſchen Bunde, Baiern, Würtemberg, Baden und 
Heſſen, die Fortdauer des Zoll- und Handelsvereins 
betreffend, vom 8. Juli 1867, mit dem Bemerken, 
daß die Ratifikations⸗Urkunden deſſelben zu Berlin 
ausgewechſelt worden ſind, und das gleichzeitig mit 
dieſem Vertrage unterzeichnete Schluß⸗Protokoll vom 
8. Juli 1867. — Die Nachricht, daß Italien in den 
letzten Tagen die guten Dienſte Preußens nachgeſucht 
habe, wird von offiziöſer Seite auf das Beſtimmteſte 
für grundlos erklärt. — Die Königin Eliſabeth hat 
ſich heute Vormittags 11 Uhr von Tansſouci auf 
einige Tage an den ſächſiſchen Hof nach Dresden 
begeben. 

Hannover, den 13. Nov. Wie der „Hannöverſche 
Courier“ meldet, ſind die im vorigen Jahre nach 
London geſchafften 22 Millionen hannoverſche Staats⸗ 
gelder hier eingetroffen und deponirt worden. — In 
Aurich war den dortigen Methodiſten von der Land⸗ 
droſtei die Abhaltung von 
worden. Anf desfalls eingereichte Beſchwerde welche 
vom General- Gouvernement dem Miniſterinm für 
geiſtliche Angelegenheiten zur Entſcheidung vorgelegt 
worden, iſt nun Seitens des Oberpräſidiums die 
Landdroſtei zur Aufhebung dieſes Verbots „mit Rück⸗ 
ſicht auf Art. 12 der Verfaſſungsurkunde und auf 
Art. 3 der Verfaſſung des norddeutſchen Bundes“ 
veranlaßt worden. 

Coburg, 8. Nov. Vereinigung von Coburg 
und Gotha.] In dieſem Monat fol der gemein⸗ 
ſchaftliche Landtag für Coburg⸗Gotha zuſammentreten, 
um nochmals über die Vereinigung der beiden Her⸗ 
zogthümer zu berathen. Es iſt bereits zum dritten 
Male, daß dieſe wichtige Angelegenheit in Angriff 
genommen wird, nachdem die ſchon vor Jahren vom 
Staatsminiſterium mit allem Nachdruck proponirte 
Union der Herzogthümer beſonders an dem Wider⸗ 
ſpruch der coburgiſchen Abgeordneten im Geſammt⸗ 
landtage ſcheiterte. 


Oeſterreich. 

Wien, 13. Nov. Die heutige „Preſſe“ vernimmt 
(übereinſtimmend mit einer Meldung der „Köln. Z.“ 
v. 10. d. Mts.), daß Graf Bismarck die öſterreichiſche 
Cirkular depeſche v. 1. d. Mts. bereits unterm 5. d. 
Mts. mit einem Rundſchreiben an die Vertreter 
Preußens im Auslande beantwortet habe. Daſſelbe 
konſtatirt vor Allem die Befriedigung des Berliner 
Kabiners über die Erklärung, daß in Paris nichts 
verhandelt worden ſei, was den Weltfrieden ſtören 
könnte. — Die heutige „Debatte erfährt, daß die Ein⸗ 
ladung zur Konferenz heute hier eingetroffen iſt. — 
Der König und die Königin von Griechenland trafen 
geſtern hier ein und wurden vom Kaiſer perſönlich 
am Babnhofe begrüßt. Außerdem waren die höchſten 
Militär- und Civilbehörden, ſowie die ruſſiſche und 
däniſche Geſandtſchaft bei dem Empfange anweſend. 
Die hohen Herrſchaften begaben ſich vom Babnbofe 
ſofort nach der Hofburg. — Der neue Botſchafter in 
Rom Marquis Crivelli, ein junger Diplomat, nimmt 
außer dem abſchreckenden Beiſpiele feines Vorgängers 
Inſtruktionen nach Rom mit, angeſichts deren die 


Gottesdienſt unterſagt 


Frage, ob die Reviſion des Konkordats im Einverz, 
nehmen mit dem heiligen Stuhl möglich fei, oder ob 8 
man von einem ſolchen abſehen müſſe, nicht lange guf 
eine unzweideutige Antwort warten laſſen kann. 
Frankreich. 2 
Die Einladung zur Conferenz über die römiſche 
Frage iſt an alle europäiſche Staaten b e a 


ob anch der Großſultan und der König von Griechen⸗ 
land zu der Berathung über die Zukunft des heiligen 
Stuhles heranzuziehen find, darüber iſt man in wa⸗ 5 


vis noch in Zweifel. Es mag dem erblaſſenden Ginge 
des zweiten Kaiſereichs iu Frankreich ſelbſt zu Stat⸗ 
ten kommen, wenn auf die Weltausſtellung eine di⸗ 
plomatiſche Unterhaltung über allerlei geiſtliche und 
weltliche Fragen folgt, als wäre Paris der Ort, an 
welchen eigentlich auch die ökumeniſchen Konzile geh e. 
ren. Ob die andern Regierungen wirklich die Höf⸗ E 
lichkeit jo weit treiben werden, um ſich zu einer ſol⸗ 
chen Komödie ohne Schluß herzugeben, das iſt doch 
wohl abzuwarten. Von einer Baſis, über die mau 
ſich geeignet hätte oder einigen könnte, iſt gar nicht 
die Rede, und ſo handelt es ſich von vorn berein um 
ein Luftſchloß. Italien iſt gezwungen worden, ſich 
dem Vorſchlage anzuſchließen, weil nur unter dieſer 
Bedingung Frankreich zugeſagt hat, ſeine Truppen 
nach und nach wieder aus dem Kirchenſtaate heraus⸗ 
zuziehen, gewiß aber iſt man in Florenz von vorn⸗ 
herein von der ganzen Fruchtloſigkeit des Projekts 
überzeugt, und wird auch das Nöthige thun, Damit 
nichts herauskomme. Die Baſis der Konferenz it 
das Blutbad von Mentana. Der Chaſſepot hat die 
päpſtliche Herrſchaft gerettet. Europa wird ſich hüten, 
Frankreich die Verantwortlichkeit für dieſen Kreuzzug 
abzunehmen und ſich ſeine Früchte anzueignen. — Ein 
Pariſer Korreſpondent des „Nord“ erzählt: „Es 
machte hier Jemand einer hohen Perſon die Bemer⸗ 
kung: um die Garibaldianer zu beſiegen hätte es we⸗ 
der der Chaſſepots noch der Mitrailleuſe bedurft; 
wenn das der einzige Zweck der Expedition war, jo 
war alle die Entwickelung von Kräften und Maſcht⸗ 
nerien überflüffig. Hierauf antwortete der Angere⸗ 
dete klar und beſtimmt: „Wir wollten wiſſen, woran 
wir uns zu halten haben, wegen des Gebrauches die⸗ 
ſer Waffen im Felde; wir wollten auch, und vor Al⸗ 
lem, den Soldaten Vertrauen auf dieſelben geben. 
Ein ſolcher Verſuch iſt überzeugender und koſtet nicht 
mehr als eine Reihe von Experimenten in Vincennes.“ 

— Das „Journal des Debats“ fährt fort, die Träume 
der klerikalen Blätter zu bekämpfen, nach welchen aus 
dem Gefecht von Mentana nothwendig die Herſtel⸗ 
lung aller vertriebenen Dynaſtien in Italien hervor⸗ 
gehen muß. Man ſolle ſich doch hüten, im Auslande 
der Anſicht Eingang zu verſchaffen, als habe Frank⸗ 
reich ſich zum Diener der Utopien des alten Regimes 
gemacht. Denn es gebe heutzutage in Europa eine 
andere Macht, welche jeden Augenblick bereit ſei, den 
Platz zu beſetzen, den der Rücktritt Frankreichs als 
Vorkämpfer des Liberalismus frei mache. Dieſe Macht 

ſei das materiell vergrößerte Preußen, welches ſehr 
wohl begreife, daß die materielle Vergrößerung keines 
wegs hinreiche, einem Lande in der Welt eine große 
Rolle zu verſchaffen, daß es zugleich einer moraliſchen 
Vergrößerung bedürfe. Preußen würde damit folglich 
ſehr damit einverſtanden ſein, wenn es als Erbe des 
Frankreichs von 89, als Stütze der liberalen Ideen in 
Europa auftreten lönne. 


Italien. 


Garibaldi bat ſchon nach dem Gefecht bei Men⸗ 
tana am 3. Nov., aber noch vor ſeiner Gefangennahme 
eine Abſchiedsproklamation an die Italiener“ erlaſſen, 
in der er ſagt, daß durch die kaiſerliche und die kö⸗ 
nigliche Intervervention der Unternebmung ihr eigent⸗ 
liches Ziel, die Befreiung Roms, entzogen ſei. Der 
Schluß dieſer Proklamation lautet: „Nun wollen 
wir uns als Zuſchauer der Löſung verhalten, welche 
unſer Heer und das franzöſiſche dem römiſchen Pro⸗ 
bleme geben werden. Sollte ſich dieſe Löſung nicht 
dem Wunſche der Nation entſprechend vollziehen, ſo 
wird das Land wohl in ſich ſelbſt neue Kraft finden, 
um die Initiative zu ergreifen und über die Lebens⸗ 
Frage ſelbſt zu entſcheiden.“ — Das Datum iſt Men⸗ 
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tana, 3. November. 1867. Alſo nach dem Gefecht 
und vor der Gefangennehmung geſchrieben; aus dem 
franzöſiſchen Schlachtbericht ergiebt ſich, daß Mentaua 
erſt am 4. Nov. capitulirte. 
Florenz, 9. Nov. Garibaldi weilt noch immer im 
Fort Varignano; inzwiſchen wird gegen ihn der Pro⸗ 
zꝛeß inſtruirt, und zu dieſem Ende befinden ſich hier 
die Staatsanwälte der Appellböfe von Ancona und 
73 Perugia. Man tadelt von einigen Seiten dieſes Ver⸗ 
* fahren; die Regierung konnte aber nicht anders han⸗ 
deln, da die Verhaftung Garibaldis eben nachträglich 
diurch die gerichtlichen Verhandlungen gerechtfertigt 
werden ſoll. Die Sache wird wohl durch ein Votum 
der Deputirtenkammer niedergeſchlagen werden und 
das Miniſterium wird ſich dem nicht wiederſetzen. 
Rattazzi iſt aus Venedig, wo er nach ſeinem Rücktrit 
vom Miniſterium einige Tage verweilte, wieder zu⸗ 
xXückgekehrt; es iſt jedoch nicht richtig, daß er ſofort 
zum Könige berufen, wie das Gerücht ging, und von 
ihm über die Lage des Staates zu Rathe gezogen 
worden ſei. Rattazzi bereitet ſich vor, ſeine Politik 
vor der Kammer zu vertheidigen; man findet in Re⸗ 
» gierungskreiſen, daß er zu frübe zurückgekommen ſei, 
und fürchtet, daß ſeine Anweſenheit in Florenz zu 
neuen Intriguen Anlaß geben werde. — Nachdem 
in Neapel zu wiederholten Malen Straßenaufläufe 
ſtattgefunden haben, iſt der ultramontane „Concilia⸗ 
tore“, welche unaufhörlich einen franzöſiſch⸗öſter⸗ 
reichiſchen Krieg gegen Preußen gepredigt hatte 
8 und deſſen Umtrieben man die Gährung im 
Volke zuſchrieb, vom Polizei- Direktor Marquis 
Cacavone veranlaßt worden, ſein Erſcheinen auf einen 
Monat aufhören zu laſſen. Die italieniſchen Behör⸗ 
den ſcheinen den clericalen Wühlereien keinen freien 
Spielraum gewähren zu wollen. 
Schweden. 
— Das Budget zeigt ein Defizit von 6 Millionen 
Rdr., während es früher meiſt einen Ueberſchuß 
hatte. Die Urſachen dieſes Deftzits liegen einerſeits 
pi der Verminderung der Einnahmen (da wegen der 
hohen Getreidepreiſe die Spiritusfabrikation abge⸗ 
nommen hat, und die Zolleinnahmen wegen vermin⸗ 
derten Transports kleiner geworden ſind), andererſeits 
in den Ausgaben zur Unterſtützung der nothleidenden 
Provinzen. 


Provinzielles. 

„ Marienburg. [Noth.] Die Theuerung lebt 
in Jedermanns Munde. Zweckmäßige Aufbeſſerun⸗ 
gen des Armen⸗Etat's werden lebhaft discutirt, das 
Hauptaushilfsmittel aber, „die Arbeit für den Win⸗ 
ter“ iſt noch immer nicht gefunden. Petitionen an 
das Oberpräſidium und Kriegsminiſterium, wegen 
Abtretung der antiken Feſtungswälle an die Stadt⸗ 
gemeinde, ſind abſchlägig beſchieden. Die Hoffnung 
durch die Abtretung dieſer Zwangsgürtel genügende 
Winterarbeit und damit Schutz gegen die drohende 
Hungersnoth im Arbeiterſtande zu erlangen, ſie iſt 
geſcheitert. In indirectem Zuſammenhange mit dieſer 
Miſere iſt das alte Chauſſeebauproject wieder auf die 
Tagesordnung des nächſten zuſammentretenden Kreis⸗ 
tages gebracht. Außer dem ehrwürdigen Acten-Vo⸗ 
lumen ſollen noch die Theuerungstruppen ins Feld 

geſchickt werden. Durch den Bau der Chauſſee von 
Marienburg über Neuteich nach Tiegenhof könnte bei 
ſofortiger Inangriffnahme die Noth während des 
Winters gelindert werden. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— ([Krupp's berühmte Gußſtahlfabrik zu Eſſen] pro⸗ 
duzirte im vorigen Jahre 1,500,000 Centner Guf- 
ſtahl. Die Produktion hat ſich ſeit 1864 mehr als 
verdoppelt. 


Lokales. 

— h. Schwurgericht am 8. und 9. November. Der 
ehemalige Kloſterbruder aus dem Elſaß, Raimund 
Beynorowicz, die Wittwe Wilhelmine Tobias geb. 
Schulz und die e Auguſte Roßmann geb. 
Schulz, letztere beiden aus Lautenburg waren des 
Münzverbrechens, xeip. der Theilnahme daran ange⸗ 
klagt und ſaßen auf der Anklagebank. Die Oeffeut⸗ 
lichkeit bei dieſer Sache war ausgeſchloſſen und ſo 
viel verlautet, ſoll Beynorowitz auf ſeiner Rundreiſe 
in Europa auch nach Lautenburg gekommen und dort 
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im Gaſthauſe bei der Tobias eingekehrt ſein. Sein 
Aufenthalt daſelbſt hatte ein zärtliches Verhältniß 
den Beynorowitz und der Tobigs hervorgerufen, 
beide beabſichtigten ein photographiſches Atelier zu 
u welchem Bebufe Beynorowitz die dazu 
ebörigen Ingredienzien ſich kommen ließ und die 

obias ſolche bezahlte. Der Umſtand, daß Leute aus 
dieſem Gaſthauſe falſche 5 Rubelſcheine erhalten haben 
ſollten, veranlaßte eine Hausſuchung, die Reſultate 
ergab, daß Beynorowitz falſche 5 Rubelſcheine ange⸗ 
fertigt und die beiden Frauen ihm dabei behilflich 
geweſen fein, refp. die falſchen Banknoten in Umlauf 
geſetzt haben ſollten. Die Unterſuchung ſcheint indeß 
nicht ſo viel ergeben zu haben, um ein Schuldig 
ausſprechen zu können, denn das Verdikt der Ge⸗ 
chwornen lautete bei allen 3 Angeklagten auf Nicht⸗ 
chuldig. — Eine zweite Sache wider den Arbeitsmann 
Willkomm wegen Bigamie wurde vertagt, weil die 
8 noch weiter ausgedehnt werden 
mußte. 

Verhandlung am 11. Novbr. Die verehelichte 
Einſaſſe Gottfried Hagenau in Bukowiec, Kreis 
Strasburg, hatte im Jahre 1860 gegen ihren Ehemann 
auf N geklagt und dieſe Klage auf Miß⸗ 
handlung und Untreue begründet. In erſter Inſtanz 
wurde der Prozeß zu Gunſten der Ehefrau entſchieden. 
In zweiter Inſtanz bezüchtigte Gottfried Hagenau 
ſeine Ehefrau ebenfalls der Untreue und 9 9 — 
1 dieſer Behauptung die Geſchäfts⸗Kommiſſio⸗ 
näre Julius und Abraham Großmann in Yautenburg 
und den Einwohner Andreas Freyer in Lemberg als 
Zeugen vor. Alle drei haben die Angaben des 
Gottfried Hagenau auch beſtätigt und eidlich erhärtet. 
Nach Lage der Akten ſollen nun die drei Zeugen 
wiſſentlich ein falſches Zeugniß mit einem Eide 
I dazu verleitet 


errichten, 


bekräftigt und Gottfried Hagenau 


haben. Wegen dieſer Verbrechen ſaßen die Groß- 
mann's, der Freyer und der Hagenau auf der Anklage⸗ 
bank. Die ſtattgehabte Beweisaufnahme gab den 


Geſchwornen indeß nicht die Ueberzeugung von der 
Schuld der Angeklagten, weshalb das Verdikt auch 
auf Nichtſchuldig lautete. : 

„ Verfammlang. Heute, Freitag d. 15. Ab. 8 Uhr, 
findet im Artusboffanle eine Verſammlung ſtatt, in 
welcher der Reichstagsabgeordnete, Herr Juſtizrath 
Dr. Meyer Bericht über die erſte Sitzung des 
norddeutſchen Reichstages abſtatten wird. 

— Kreis- Angelegenheiten. Nach offizieller Mitthei⸗ 
lung des Königl. Landrathsamts im Kreisblatt ſind 
für die Kreis⸗Kaſſe 6621 Thlr. 20 Sgr. erforderlich, 
welche dieſelbe in den nächſten Monaten für Chauſſee⸗ 
bauten ꝛc. zu ae hat. Die Repartition auf die 
einzelnen Ortſchaften iſt nach Maßgabe des kontri⸗ 
buablen Hufenſtandes erfolgt. Von obiger Summe 
hat Thorn vorweg Ye, d. i. 1103 Thlr. 18 Sgr. 4 Pf., 
und vom Beſitzſtande von 9 Hufen 19 Morgen noch 
21 Thlr. 9 Sgr. 10 Pf. aufzubringen. — Das Kreis⸗ 
blatt vom 13, d. Mts. enthält auch die Inſtruktion 
für die Ortsbebörden zur Volkszählung am 3. n. M. 

— Celegraphen-Verkehr. Zu Roſenberg, Rieſen⸗ 
burg, Dt. Eylau und Löbau werden am 16. Novbr. 
c. Telegraphen- Stationen mit beſchränktem Tages⸗ 
dienſt eröffnet werden. 

— Eiſenbahn- Angelegenheiten. In den Kreiſen Adel- 
nau⸗Pleſchen wird lebhaft für das Zuſtandekommen 
einer Eiſenbahn von Oels über Oſtrowo, Pleſchen, 
Wreſchen, Gneſen nach Bromberg agitirt. Man ſucht 
zunächſt die betreffenden Kreisſtände für dies Bahn⸗ 
project zu gewinnen, zu welchem Zwecke bereits Pe⸗ 
titionen an dieſelben gerichtet ſind. Jedenfalls würde 
das Zuſtandekommen der projectirten Eiſenbahn für 
die vom Weltverkehr noch ganz ausgeſchloſſenen 
5 unſerer Provinz von großer Wichtigkeit 
ein. 5 

„ Die Perbrechen gegen das Eigenthum nehmen, 
wie wir mehrſeitig hören, in unſerer Umgegend ſebr 
zu. So ſchreibt man z. B. der „Gaz. Torun.“ aus 
Leibitſch Folgendes: Im vor. Jahre hatten wir an 
Kohl einen ſolchen Ueberfluß, daß eine gute Quanti⸗ 
tät deſſelben verkauft werden konnte. euer gab es 
in Folge der Ueberſchwemmung nur wenig Kohl, und 
das Wenige, das da war, iſt noch geſtohlen worden. 
Das Stehlen iſt in Leibitſch an der Tagesordnung. 
So haben neulich z. B. 8 Kerle aus dem Walde des 
Herrn Kowalski 12 der ſchönſten Fichtenſtämme 
geſtohlen. Dem Pfarrer Hrn. Liedtke in Gremboczyn 
wurden 2 fette Schweine aus dem Stalle ausgeführt 
und von den Dieben im Gremboczyner Walde ge⸗ 
ſchlachtet. 


Briefkaſten. 


Eingeſandt. Der läſtige Cigarrendampf im Artus⸗ 
hofſaale während der letzten Konzerte der Regiments⸗ 
Kapelle hat aufgehört, allein behaglich iſt deshalb der 
Aufenthalt weder im Saale, noch in den Nebenzim⸗ 
mern, weil ſie nicht geheizt find. Am Sonntag ließ 
ſich ſolcher Zuſtand noch ertragen, weil der Beſuch 
ein ſehr frequenter war, aber nicht am Mittwoch, 
wo der Saal nur halb gefüllt war. Die Beſeitigung 
dieſes Uebelſtandes iſt nothwendig, wenn der Wirth, 
wie die Kapelle ihre Rechnung finden wollen. 

f - Mehrere Konzertbeſucher. 
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Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 14. Novbr. er. 


Fonds: Schluß beſſer. 
Oeſterr. Banknoten. ee 
Ruf. Bankns ten 8 
Wacſchau 8 Tage 2 „ 84 
Poln. Pfandbriefe 4% 2 57 
eſtpreuß. do. 4% ill.. 828/4 
Poſener do. neue 4% 85⁵ 
Amerikaner 3 76 
tizen: 
November 89 
Roggen: matter. 
S 77½ 
Novem bens 7789/8 
November⸗Dezember 751/& 
Srüiahe. .. 0. 74½ 
üböl: 
ia Reh a 
Frühjahr 11/8 
Spiritus: beſſer. 
8 5 20/ꝗL“.« 
Noven per RT 
Frühahr 1 e eee 


Getreide- und Geldmarkt. 
Thorn, den 14. Novbr. Ruſſiſche oder polniſche 
Banknoten 84/8 848,/4, gleich 118/8118 0. ; 
Thorn, den 14. November. 2 
Weizen 126/½27 pfdöb. 85 — 87 Thlr., 128/29 pfd. 
8891 Thlr., 130/31 pfd. 92—95 Thlr., per 2125 
Pfd. feinſter Qualität 2 Thlr. über Notiz. ; 
Roggen fteigend 117124 pfd. 65—69 Thlr per 2000 
Mo, ſchwerere Qualität 1 Thlr. höher. 5 
Erbſen, Futterwaare 60—63 Thlr., gute Kocherbſen 
66—68 Thlr. bezahlt. 
Gerſte, Hafer obne Zufuhr. 5 
‚Danzig, den 13. November. Bahnpreiie. 
Weizen bunt, hellbunt, hochbunt und feinglaſig 
113—132 pfd. von 92½—137 Sgr. pr. 85 Pfd. 
e von 92½ — 97 Sgr. pr. 
196 b f 
Gerſte, kleine 102— 108 pfd. von 64-70 Sgr. pr. 
72 Pfd. Gerſte, große 108-116 pfd. von 65— 72 
Sgr. pr. 72 Pfd. 
Erbſen 75—85 Sgr. pr. 90 Pfd. 
Spiritus 211½12 Tote pro 8009% Tr. 75 
Stettin, den 13. Novbr. Weizen loco 96—103, 
November 99 ½ Br., Frühjahr 99½¼1. Roggen loco 76 
— 81/5, November 75½, e 73½. Nüböl loco 
10½2, November !0/̃ Br., April⸗Mai11¼. Spiritus 
loco 20½, November 20%/ı2, Frühjahr 21. 


Preis⸗Courant Hz 

der Mühlen-Adminiſtration zu Bromberg 19 

vom 13, November 1867. 2 

Benennung der Fabrikate. | et | ir 5 8 

thlr. jgr. 4 lr. pa Her 

Weizen⸗Mehl No. . . .| 7112) —I 8j121— 

7 7 5 7 — —181—1— 53 

[2 „ „ 3 i 2 

Futter⸗Mehhll 214— 24 — 

F 11180—1018(— 

Roggen⸗Mehl No. 1. 5 12 — 5]18)— 

7 „ „5 2 Ir >) 21 1.5179 1 ee 

[7 7 Tee S k 

Gemengt-Mehl (hausbacken) 422 — 428 — 
Schrot 4 21—1 4 TI 
Futter⸗Mehl. 2114 — 2114 — 
8 2 214—4— 4 21 —1— 
Graupe No. 1. 9 —— 91 13]— 
7 5 : 7112 — 7125 — 

# 885 4 28 — 511 — 
Grütze No. 1. 6 —1— 6113 — 

17 7. 2. > 5 121— 5125 

Koch⸗Mehl | 4] 41— Sa 

Butter: Mehl . 282681 

Amtliche Tagesnotizen. 2 


Den 14. Novbr. Temp. Kälte 3 Grad. Luftdruck 

28 Zoll 3 Strich. Waſſerſtand 5 Fuß 9 Zoll. 

Laut telegraphiſcher Meldung; 22 

Warſchau, 13. Noo. Waſſerſtand 3 Fuß 10 Zoll. 

14. Nov., 9 U. 10 M. Vorm. 4 Fuß 10 Zoll. 
14. Nov., 12 U. 2 M. Mitt., 6 Fuß 9 Zoll. 


Su 
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Beachtenswert. 
Allen den Herrſchaften ſage ich meinen 
innigſten Dank, welche hülfereichend meinen 9 
Monate lang leidenden Mann und 6 Kinderchen 
durch milde Gaben erquickt haben. BR 
Die leidende Frau Franziska Grün, 
Tuchmacherſtraße No. 180. 


Bekanntmachung. 

Zur meiſtbietenden Verpachtung folgender 
Hebeſtellen auf den Thorner Kreis-Chauſſeen für 
die Zeit vom 1. Januar bis zum 31. December 1868, 

a. der Hebeſtelle Gezywno (Chauſſee Thorn» 

Culmſee) mit Hebebefugniß für 1½ Meile, 

b. der Hebeſtelle Koryt (Cyauſſee Thorn⸗ 

Unislaw⸗Culm) mit Hebebefugniß für 

1½ Meile, 0 
. der Hebeſtelle Elſanowo (Chauſſee Thorn- 
Schöuſee⸗Strasburg) mit Hebebefugniß für 

1½ Meile, 

d. der Hebeſtelle Roguwko (Chauſſee Thorn⸗ 

Schönſee⸗Stras burg) mit Hebebefugniß für 

1 Meile, 
iſt ein Termin auf 

Donnerſtag, den 5. December er., 

Nachmittags von 3 bis 6 Uhr, 

im landräthlichen Bureau hierſelbſt anberaumt 
worden, zu welchem Bietunasluſtige hiermit ein» 
geladen werden. Die Zulaſſung zum Gebote iſt 
von der Depoſition einer Caution von 150 Thlrn. 
(bei der Hebeſtelle Koryt von 50 Thylrn.) in 
baarem Gelde, oder Sta ntspapieren reſp. Kreis⸗ 
Obligationen mit Zins Coupons abhängig. Die 
Ertheilung des Zuſchlages bleibt der kreisſtän⸗ 
diſchen Verwaltungs ⸗Commiſſion vorbehalten. 

Die Pachtbedingungen werden im Termine 
bekannt gemacht. 

Thorn, den 12. November 1867. 
Der Landrat h. 


Bei Trowitzſch und Sohn in Berlin iſt 

ſo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen 

u haben, in Thorn vorräthig bei Ernst 
Lambeck: 

8 5 Trowitzſch's f 
Landwirthſchaftlicher Noliz-Kalender 
auf 1868. 

Elegant in Cambric gebunden, mit Taſche und 
Bleiſtift. 
Preis 15 Sgr. 

Der Kalender enthält Alles, deſſen der 
Landwirth für ſeine täglichen Netizen bedarf, 
alle zu dieſem Behufe nöthigen Tabellen und 
ein vollſtändiges Jahrmarkts Verzeichniß des 
Preußiſchen Staates jo wie der angrenzenden 
Länder, und hat in der kurzen Zeit ſeines Be⸗ 

ſtehens dadurch bereits große Verbreitung und 
Anerkennung gefunden, daß er gegenüber den 
weit höheren Preiſen anderer landwirthſchaft⸗ 


licher Kalender 
Bro nur 15 Sgr. SE 
koſtet, während er au J halt und eleganter, 
praetiſcher Ausſtattung keinem derſelben nachſteht. 
f Wir glauben deshalb jedem praktiſchen Land⸗ 
wirth dieſen Kalender mit Recht zur Anſchaffung 
empfehlen zu dürfen. 8 
8 Durch die dieſem Jahrgange beigefügten 
Spiritus⸗Tabellen it er auch den Herren 
Breunerei⸗Beſitzern und Inſpectoren ein ſehr 
nützliches Handbuch. 8 
In Leder gebundene Eremplore koſten 20 Sgr. 


4 mich hierorts, Culmerſtraße No. 307, 
als Uhrmacher 


etablirt habe, und werde ich ſowohl ein Lager 
We von 

Taſchen-, Wand- u. Ciſch-Uhren 
unterhalten, als auch Reparaturen prompt und 
billig ausführen. 

a St. Rydzynski. 


Br „aufalend billig 


A 
5 zu Damenmänteln, Jaquels und 


Kinder⸗Anzülgen 

3 Herm. Lilienthal. 
Ag. Auf Verlangen werden die Stoffe nach 
neueſtem Modelle unentgeltlich zugeſchnitten. 


% N 


iermit zeige ich ergebenſt au, daß ich 


2 


Jet ich wahrſcheinlich ſchon zu Neujahr 
von hier verziehe, bin ich genöthigt, meine 
Vorräthe in importirten Pfälzer- und Land⸗ 

i Cigarren, 
jo wie in Rauch⸗ und Schnupf⸗Tabaken (um 
damit zu räumen) zum 


Selbſtkoſtenpreiſe 


zu verkaufen. Die Preiſe ſtellen fich von jetzt 
ab (ich notire hier nur die beliebteſten Sorten) 
pro Mille wie folgt: 


Resolution, bisherig. Preis .. 65 Thlr. 
0 pr 
La Higuera bisherig. Preis. . 45 
jetzt . . 33½ „ 
La Gloria bisherig. Preis.. . 40 7 
jezz 1 
La flor Patria bish. Preis. . 33½ „ 
jetzt. 24½ „ 
Upmann Havanna bish Pr.. . 36% „ 


1 
Non plus ultra bish. Preis. . 30 5 
jetziger Pr. 
La flor de Cabannas bis. 
Preis. . 26% „ 


jetziger Pr.. . . 20 8 
El Cäsar (Cuba Habanna) 

bisher. Preis. . 16%, 

jetziger Preis .. 14% „ 
Cassil da bisheriger Preis 1 7 5) Ak 

jetziger Preis .. 14% „ 
Rodriguessa bisherig. Preis. . 12½ „ 

jetziger Preis .. 10% „ 
La Viriato bisheriger Preis. . . 17½ „ 


jetziger Preis. . . 15 5 
La fior de Henry Clay 

bisheriger Pr.. 

jetziger Preis. 
Resolution II. bisheriger Pr. . . 11 7 


jetzt. 9½ „ 

Carlotta bisheriger Preis. . 11 9 
desk. . 9 

Bayadera bisheriger Preis . . 10 = 
jetzt. 8% „ 

Patria bisheriger Preis 10 4 
8?/s " 


fett: 
La Dulcepina bisher. Preis.. 9¾ „ 
etzt Bunt 8,5 1 
Cinto de Orion bish. Preis. 9 5 
ett 8 5 
La Iris bisheriger Preis 


1 
Salvadora bisheriger Preis. 5 „ 
fetzt 4½ 
Land-Cigarren pro Mille. 3% „ 
Rollen⸗Varinas und Varinasmiſchungen, 
Rollen Portorikos in mehreren Sorten, ſo wie 
diderſe andere Sorten Rauch-, Schnupf⸗ und 
Kautabake zu billigſten Preiſen. 
Indem ich um geneigten Zuſpruch bitte 


Jeder Zahnſchmerz 


ohne Unterſchied wird durch mein in allen deut⸗ 
ſchen Staaten rühmlichſt bekanntes Zahnmund⸗ 
waſſer binnen einer Minute ſicher und ſchmerz⸗ 
los vertrieben, was unzählige Dankſagungen der 
höchſten Perſonen bekunden. E. Hückſtaedt in 
Berlin, Oranienſtraße 57, am Moritzplatz. 

Zu haben in Flaſchen A 5 und 10 Sgr. in 
der Niederlage bei J. L. Dekkert in Thorn, 
Breiteſtraße. 


Berliner 
Pianinos 
Nempfiehlt die Inſtrumenten⸗Hand⸗ 
lung von 
f C. Lessmann, 
Kl. Gerberſtraße 81. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


a 


= 


i = 


= Wallnüsse, & 


getrocknete diesjährige, ſchön und grof, 
à Schock 2½ Sgr. empfiehlt bei franco 
Einſendung des Betrages 


Wilh. Zesch, 


Grünberg, Schleſien. 


1 Diesjährige 
beſte böhm. Pflaumen 
empfehlen a 2½ Sgr. pro Pfund 
B. Wegner & Co. 


r Als Sorten Petroleum⸗Lampen zu Fa⸗ 
RE brikpreiſen empfiehlt 
C. Kleemann, Breiteſtraße 88. 


on einem großen Fabrikanten ſind mir 150 
Schachteln Sammetbänder in allen Farben 
und Breiten commiſſionsweiſe zum Verkauf über⸗ 
wieſen und verkaufe dieſelben in ganzen Stücken 
laut Preiscourant. 
J. Keil, Butterſtraße 91. 


Petroleum feinſter Qualität billigſt bei 
C. Kleemann, Breiteſtraße 88. 


Cie große Auswahl Kleiderbeſätze und der 
neueſten Beſatzknöpfe empfiehlt die Kurze, 
Weiß- und Poſamentierwaaren-Handlung zu ſehr 


ſoliden Preiſen. 
J. Keil, Butterſtr. 91. 
Bockauction zu Dembowalonka, 


Kreis Strasburg bei Brieſen, Montag, den 
9. December, Mittags 1 Uhr, von 20 Ram⸗ 
bouillet Vollblut⸗Böcken. 
Abſtammungs⸗Verzeichniſſe mit den Minis 
malpreiſen erfolgen auf Wunſch. i 


(Ei: friſchmilchende Kuh ift zu verkaufen in 
der Kutta⸗Mühle bei 
Bahnhof Ottloezin. 


Scheffel gute Eßkartoffeln werden 
von der Menage Commiſſion der 
Brückenkopf⸗Kaſerne zu kaufen geſucht. | 
Eu Haus an der Mauer iſt billig zu ver⸗ 
kaufen Eliſabethſtr. 84. 
J meinem Hauſe Breiteſtraße No. 50 iſt die 
Bel Etage mit Pferdeſtall und Remiſe von 


Michaelis k. J. ab zu vermiethen. 
Dr. Lehmann. 

2 möbl. Zimmer, vorn heraus, 1 Tr. hoch, find 
Neuſt., Gerſtengaſſe 131 vom 1. Dec. an zu 
vermiethen. Preis 6 Thlr. monatlich. 

Der Neichstags Adgeordnete Herr Juſtiz⸗ 
Rath Dr. Meyer wird auf unſern Wunſch am 
nächſten Freitag, den 15, Abends 8 Uhr, 


im Saale des Artushofes 


Bericht über die erſte ordentliche Sitzung des 
Reichstages erſtatten. 5 
Das Deutſche Wahl⸗Comitee. 


Gambrinus-Halle. 


Heute Freitag, den 15. November cr.: 
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‚ler 
vom Muſikchor des 8. 3 Jnf.⸗Regts. 
N 


0. . 
Entree à Perfon 2½ Sgr. Anfang 7½ Uhr. 


W. Groschke. 


* 


